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a) Begehbare Deckenlichter.

Im Inneren der Gebäude werden begehbare Deckenlichter erforderlich, wenn 4";

ein Raum das Licht aus dem darüber gelegenen Raume erhalten und wenn in letz- De6k22gcme'

terem der Verkehr nicht unterbrochen werden fell. Alsdann mufs die zwifchen Glasplatten.

beiden befindliche Decke lichtdurchläffig, alfo im Wefentlichen aus Glas cohf’rruirt

werden. Die beide Räume trennende Zwifchenconf’cruction iii für den unteren

»Deckenlicht«‚ bezw. »verglaste Decke« und für den oberen »Glasfufsboden«.

Die Confiruction eines derartigen Deckenlichtes läuft im Allgemeinen darauf

hinaus, dafs man zwifchen die meift eifernen Haupttragebalken der Decke, welche

in der Regel I-förmigen Querfchnitt und die der vorkommenden gröfsten Belai’cung

entfprechenden Abmeffungen erhalten, fchwächere Querträger aus geeigneten Form-

eifen, meif’c ‚|_-Eifen, fetzt und diefelben durch Winkellafchen mit erfi:eren verbindet.

In die Fache des fo gebildeten fchmiedeeifernen Rofles

werden die Glasplatten (meiit in Kitt) verlegt. Fallen

die gedachten Querträger fehr fiark aus, fo fiellt man

fie am heiten aus I—Eifen her und lagert erf’c auf diefen

die .L-Eifen, welche die Glasplatten aufzunehmen haben

(Fig. 594). Im Allgemeinen empfiehlt es fich, für alle

diefe Träger, bezw. Stäbe hohe, aber fchmale Profile

zu wählen, um möglich?: wenig Licht zu verfperren.

Sind Räume von bedeutenden Grundrifsabmeffungen mit einer durchgehenden

und begehbaren verglasten Decke zu überfpannen, fo wird eine gröfsere Zahl von

fiärkeren Längs- und Querträgern erforderlich; häufig genügen dann einfache Walz-

balken nicht mehr, und es kommen Blechträger zur Verwendung. Die durch die

Längs- und Querträger gebildeten Fache haben alsdann meiit eine fo beträchtliche

lichte Weite, dafs fiir die Lagerung der Glasplatten noch befondere Sproffen anzu-

ordnen findl94).
—

Für die Glasplatten verwendet man häufig Rohglas, welches für die in der

Regel vorkommenden Verhältniffe meif’c 20 bis 25 mm Hark zu wählen fein wird195).

‘ Ueber das Prefshartglas, welches in Folge feiner

Fig- 595' grofsen Biegungsfeftigkeit und feiner Widerf’candsfähig-

" ’- ‘ keit gegen Stofswirkungen im vorliegenden Falle in

erfier Reihe in Frage kommen follte, liegen noch nicht

fo allgemein günftige Erfahrungen vor, dafs deffen Be—

nutzung unbedingt empfohlen werden könnte; Tafeln,

die vorher auf das forgfältigf’te geprüft worden find,

fpringen fpäter bisweilen ohne erfichtliche Urfache.

Durch Aenderungen im Fabrikationsvorgang ift indefs

in neuerer Zeit diefem Mifsftand begegnet werden, und

die von der Aktiengefellfchaft für Glasinduf’crie vorm.

Friedr. Siemens zu Dresden erzeugten »Glashartgufs

Fufsbodenplatten« (Fig. 595) haben fich bewährt.

Fig. 594.

 

 

  

Glashart ufs-Fufsbodenplatte . _ ‚_

der Aktiengefegufchaft fü, Glasinduflrie Jedenfalls mufs auch noch des von Frzea’r. Szemens

vom. F„°„1‚_ s;‚„„„‚ zu Dresden. in Dresden in neuerer Zeit erzeugten Drahtglafes (Roh-

19‘) Ein einfchlägiges Beifpiel liebe in: Fortfchritte Nr. 2, S. 7.

195) Ueber Berechnung der Glasdicke (ich: Theil III, Band 3, Heft 5 (Abth. Ill, Abfchn. 2, F, Kap. 39, unter b, 3)

diefes »Handbuchesc.
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glas, in deffen Innerern fich ein feinmafchiges Eifendrahtgewebe von 1 mm Stärke

befindet) gedacht werden, welches fich für den fraglichen Zweck wohl eignen dürfte;

fchon bei einer Dicke von 6 bis 8“"“ kann es ohne Gefahr des Durchbrechens be-

treten werden. ' 7 „ ‚

Damit die Glasplatten für das Begehen nicht zu glatt find, werden fie nicht

felten an ihrer Oberfläche gerieft oder kreuzweife gefurcht hergef’cellt; fie heifsen

dann wohl auch Glasfliefen (fiehe Fig. 594 u. 595). Letztere werden namentlich in

Parifer Gefchäftshäufern in grofsem Umfange verwendet; fie mefl'en dort 35 cm im

Geviert, find 60 bis 70mm dick und mit 10111m tiefen, einander kreuzenden Riefen

verfehen; die Platten werden gegoffen und haben eine etwas grünliche Farbe. Die

eben erwähnten Glashartgnfs-Fufsbodenplatten meffen 15 bis 42 cm im Geviert und

find nach drei verfchiedenen Muf’cern gerieft.

Als erfies Beifpiel fei die einfchlägige Confiruction im Gefchäftshaus des Cre'dz't

Lyormaz's zu Paris (Fig. 596 u. 597 196) vorgeführt. In demfelben find zwei Keller-

gefchofl'e über einander angeordnet, welche beide nur mittelbares Licht von oben

her —— durch die Deckenlichter, bezw. durch gläferne Fufsböden — erhalten.
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Im Inneren des im Grundrifs zwölfeckig geflalteten Treppenhaufes (Fig. 597) von 16 m Durchmefi'er,

welches nach oben durch ein verglastes Zeltdach abgefchlofl'en ift, befindet lich in beiden Kellergefchofi'en

eine ringfönnige Pfeilerßellnng, auf welcher die mal'five Treppen-Conftruction des Erdgefchofl'es ruht.

Der innerhalb diefer Pfeiler frei bleibende kreisförmige Raum von 10 m Durchmel'fer ifi'. durch ein Decken-

licht abgefchlofl'en, defl'en Tragwerk nach Art der Kuppel-, bezw. Zeltdächer angeordnet ill. Die 8 radial

gefiellten Hauptträger (Binder) defl'elben liegen mit ihrer Oberkante nahezu bündig mit dem Fußboden

des darüber befindlichen Gefchofi'es und find als Fachwerkträger conflruirt (Fig. 596); fie ruhen an den

Umfafl'ungen auf fieinernen Confolen und find dafelbft durch einen ringförmigen Gitterträger mit einander

196) Nach: CONTAG, M. Neuere Eifenconfizructionen des Hochbaucs in Belgien und Frankreich. Berlin 1889. S. n, 13

u. Taf. 6.
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verbunden; in der Mitte flofsen die Hauptträger in einem achteckigen gufseifemen

Schlufsring zufammen. Zwifchen diei'en Trägern liegen, parallel zu den Umfafl'ungen,

8 fchwächere Träger (Pfetten) von I—förmigem Querfchnitt, welche fchiefwinkelig

mittels gufseiferner Knaggen und Ecken angefchloflen find und die .l-Eifen tragen,

in denen die Glasfliefen ruhen (liche auch Fig. 594).

Solche Glasfliefenbeläge find in lämmtlichen Lichthöfen des

genannten Gefchäftshaufes zu finden; fie find auch in anderen

Parifer Bauten, z. B. im Comptaz'r d’escompte, in den Grand;

Magafins du Prz'ntemps etc. verwendet worden und haben bezüg—

lich der Erhellung der darunter gelegenen Räume fehr günl’cige

Ergebniffe geliefert 196).

Als weiteres hierher gehöriges Beifpiel diene das über dem

Treppenhaus der Univerfitäts-Bibliothek zu Halle 3. S. angebrachte

Deckenlicht (Fig. 598 197).

Diefes ziemlich central gelegene Treppenhaus wird von oben beleuchtet;

die Treppe führt nur bis zum I. Obergefchofs; das ganze II. und III. Ober»

gefchofs bildet ein Büchermagazin. Das Deckenlicht des Treppenhaufes befindet

(ich im Mittelgang des letzteren, und das Licht fällt durch ein über diefem

angeordnetes Dachlicht ein. Der Verkehr in diefem Mittelgange durfte nicht

unterbrochen werden; defshalb mußte das Deckenlicht begehbar conitruirt werden.

Auf einer untergelegten Balkenlage aus I-Eifen liegt ein Roll: von hochkantig

geflellten Flacheil'en mit 30 cm Mafchenweite; die Flacheil'en find mit Hilfe von

\Vinkellafchen mit einander verfchraubt; letztere dienen den Glasplatten als Auf—

lager. Die Glasplatten find aus kreuzgekerbtem Rohglas hergef’tellt, deffen ge-

ringf’te Stärke in den Kerben noch 2,5 cm beträgt 197).

Aus Glasplatten gebildete begehbare Deckenlichter kommen

indefs nicht blofs im Inneren der Gebäude vor, fondern fie find

auch in manchen anderen Fällen zur Anwendung gekommen.

Namentlich waren in neuerer Zeit die Umbauten der Bahnhöfe

gröfserer Städte Veranlaffung zur Ausführung folcher Deckenlichter, fobald es fich

darum handelte, die einzelnen Bahnfleige unter einander und mit dem Empfangs-

gebäude durch unterirdifche Gänge oder Tunnel zu verbinden.

Diefen, dem Perfonen—‚ Gepäck- und Pofiverkehr dienenden Tunneln wird die Haupterhellung aller—

dings durch die Treppenmündungen oder'durch künftliches Licht zugeführt; indei's an denjenigen Stellen,

wo diefe Tunnel unter Zwifchenbahniteigen liegen, zu denen keine Treppen emporführen, eben fo für

andere unter den Bahufteigen befindliche unterirdifche Räume werden Deckenlichter angeordnet, und diefe

miifi'en naturgemäfs dem auf den betreffenden Bahnfteigen herrfchenden Verkehre genügenden Wider-

fl:and leilten.

Derartige Deckenlichter erhielten meif’c eine genügend itarke Verglafung, die

in einem unteritiitzenden engen Eifenroit ruht. Fig. 599 zeigt ein im Freien ge-

Fig. 599.

 

 

 

‘]50 11. Gr.

legenes Deckenlicht der fraglichen Art in Querfchnitt und Längsfchnitt; behufs

Ableitung der atmofphärifchen Niederfchläge find die Glastafeln der Quere nach

geneigt angeordnet; der Reit ift aus L- und .l.-Eifen zufammengefetzt.

19") Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1885, S. 338 u. Bl. 49.



‚ 7////////////////A

' 7///////////////////z

W////////////////////A

' ’///////////l///////l//l/A

WWW

WWW;

‚ ' V///////////////////////l///l///‚

. . 4 =7// / / ///////ß„

WWW/W „ ' ‘—’3 -* WWW/A '„

„;W/‚ \ '‚////;
; 7//////////// ////////////‚ / . ‘

',} WWW/”W

///////////////

.é //////////////////l/ll///l/l///ll/Ai

‚:_ WWW-

 

 

 

 
 

 

 

 

  

' /fff%%%% ;////l///I///////////% "’ / . ' / ///.'

“so 11. Gr.

Fig. 601.

° .

L Fig. 602.

„ 1 „

4 „ „

‚5 fi

„ ° € l—*‚ l‚'30 n. Gr.

   

     

      

 

 

 

Vom Hauptbahnhof zu Hannover.

In ‚Fig. 601 ifl ein kreisrundes Deckenlicht von 1,5 m lichtem Durchmefl'er dar-

gef’tellt, wie es in den gewölbten Decken der Tunnel im Hauptbahnhof zu Hannover

zur Ausführung gekommen il’t, und in Fig. 602 ein folches von 1.0 m Durchmeffer

dafelbft. Fig. 600 veranfchaulicht den oberen Theil des betreffenden Tunnels im

Querfchnitt, woraus erfichtlich if’t, dafs fich über der Durchbrechung des Gewölbes

Stimmauern s erheben, die oben einen Steinkranz tragen, _

worin der eiferne Rofi: lagert. Fig- 603.

Nicht immer if’c fiir die Herf’cellung der Stirnmauern

der erforderliche Raum vorhanden, und man mufs alsdann

den Abfchlufs gegen die Gewölbeüberfchüttung durch eine

Eifen-Conf’cruction bewirken 19"‘).

Die Glasplatten erhalten meift zwifchen 2,5 und 4,0 cm

Dicke und werden entweder in ein Kittbett (Fig. 599)

oder auf einen Zwifchenrahmen aus Holz (Fig. 603) gelagert. Letzterer erhält zur

Aufnahme und Ableitung des Schwitzwafl'ers und des an den Seitenkanten der

Platten durchfickernden Aufsenwafl'ers an [einer Oberfeite häufig eine Rille. Indefs

ift ein Kittbett, am beflen ein folches aus einem der Feuchtigkeit und den fonftigen

 

‘(5 n. Gr.

1”) Zwei hierher gehörige Beii'piele find zu finden in: Fortfchritte Nr. 2, S. 10 u. Fig. ro, fo wie. n (S. n).
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Fig- 604 ‘”). äufseren Einflüfl'en längere Zeit Widerl‘cand leif’cenden

Afphaltkitt, vorzuziehen, weil dadurch eine gleichmäfsigere

Auflagerung der Glasplatten gefichert if’t.

Statt der Glastafeln find in lebhaft von Fuhrwerken

benutzten Durchfahrten etc. auch fchon Pflal‘cerwürfel aus

Rohglas verwendet werden, welche in Abmeffungen bis

zu 165 mm Stärke bei 150 mm Seitenlänge und einem Ge-

wicht von 9kg erzeugt werden.

In der Regel erfcheint es geboten, unter begehbaren

Deckenlichtern, welche nach einer der im Vorhergehenden

befchriebenen Conftructionen ausgeführt find, ein Drahtgitter anzuordnen, welches

bei etwaigem Bruch der Glasplatten etc. den darunter befindlichen Perfonen den

erforderlichen Schutz gewährt. Bei Verwendung von ge-

nügend dickem Drahtglas find folche Vorkehrungen nicht

nothwendig. '

Schon feit längerer Zeit verwendet man vielfach, befon-

ders in Nordamerika und England, zur Erhellung von Keller-

wohnungen, von im Kellergefchofs gelegenen Gefchäftsräumen,

von rückwärtigen Theilen erdgefchoffiger Werkf’cätten und

Läden, von Räumen, welche vor fiädtifchen Gebäuden unter

dem Bürgerfleig angeordnet find, von Fluten etc., welche vom

Sonnenlicht entweder gar nicht oder nur in fehr geringem

Mafse erreicht werden, Glasprismen und Glaslinfen. Die im vorhergehenden Artikel

vorgeführten Glasplatten werden hauptfächlich dann benutzt, wenn in einen unter-

irdifch gelegenen Raum Lichtl’crahlen

lothrecht von oben einfallen follen;

Glasprismen und -Linfen hingegen

können nicht nur unter gleichen

Verhältniffen, fondern auch dann An-

wendung finden, wenn man einem

unterirdifchen Raum hohes Seiten-

licht zuführen will. In letzterem

Falle werden in den Bürgerf’ceigen,

den Hofräumen etc. Lichtl'chächte

_ angeordnet und diefe alsdann in der

Höhe der Bürgerfteig—, Hof- etc. Oberkante mit einem gufseii'ernen Roft abgedeckt,

in delTen einzelne Mafchen Gläfer eingefetzt und »eingekittet werden, von denen

 

Fig. 605 199).

  

Fig. 608.
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jedes entweder ein einzelnes Prisma oder eine einzelne

Linfé. bildet oder an feiner Unterfiäche eine Anzahl von

kleineren Prismen oder Linfen trägt.

In Fig. 604 199) hängt in jeder Mafche des Rof’ces

ein einzelnes Prisma von 6 X 11 cm Grundfläche und 10 cm

Höhe, während bei der Anordnung in Fig 605199) die

30 bis 50 cm im Geviert meffenden Glastafeln an ihrer

Unterfläche mit je 7 halbkugelförmigen Linfen (um 2,5

bis 4,0 cm Vori'pringend) verfehen find. Bei dem durch

Fig. 606 veranfchaulichten, aus England f’tammenden

Deckenlicht find in die Mafchen des Eifenroi’ces ab-

wechfelnd je ein Glasprisma. und eine Glaslinfe verfenkt.

In manchen Fällen hat man Glasplatten verwendet,

welche an ihrer Unterfläche mit prismenartig gef’talteten

Vorfprüngen, bezw. Vertiefungen verfehen find, wie dies 2. B. Fig. 607 zeigt.

Letztere Anordnung, eben fo die Ausführungen in Fig. 608, 609 u. 610 rühren von der Firma

Gebr. Klmcke in Hemelingen bei Bremen her, welche in neuerer Zeit folche Glaserzeugnifl'e in den Handel

gebracht hat. In Fig. 608 u. 609 wird das Licht hauptf'a'chlich nach einer Seite geworfen, fo dafs der

zu erhellende Raum nicht unmittelbar unter dem Deckenlicht zu liegen braucht; die betreffenden Glas—

körper find 9,2 X 11,8 Cm und 18,0 >< 11,8 cm

grofs. Bei der Anordnung nach Fig. 607

wird das Licht nach allen Seiten zerftreut,

fo dafs dabei vomusgefetzt ift, der zu er-

hellende Raum befinde fich gerade unter

dem Deckenlicht. Fig. 610 endlich zeigt die

Anwendung von Glasprismen, wenn durch

eine Steintreppe hindurch der darunter ge-

Iegene Raum erhellt wird; man kann indefs

auch die Glasprismen (ele ftufenartig über

einander fetzen.

Aehnlich geftaltet find die in

Frankreich gebräuchlichen, zumeift

aus der Fabrik von Saint-Gobain herrührenden Glaskörper. Fig. 611 2°") Pcth einen

Theil einer Glasdec-ke dar, durch welche ein grofser, im Erdgefchofs gelegener Saal

des Comptaz'r d'escompte zu Paris erhellt wird.

Diefe Decke wird von eifernen Säulen getragen, auf denen zunächß Zwillingsbalken (aus je zwei

I-förmig geflalteten Blechträgern zufammengefügt) ruhen. Zwifehen diefen find die _L—förmigen Sprofl'en

angeordnet, in welche die Prismengläfer. nachdem vor—

her ein Bett aus Glaferkitt ausgebreitet worden war, ‘ Fig. 5„ 200)_

verlegt werden find.

 

 

Fig. 610.

 

In den Bürgeri’ceigen der Hauptver-

kehrsftrafsen von New—York und anderen

Städten der Vereinigten Staaten findet man

       
   

zahlreiche Deckenlichter (Fig. _612 201), %%%äääää

welche die unter den Bürgerflengen ge @@@@@@@g

legenen unterirdifchen Räume zu erhellen

haben. Sie befiehen aus einem gufseifernen „m „_ Gr_

200) Nach: La ftmaine des can/fr., Jahrg. 10, S. 92.

201) Vielfach von den Humbold-Iran-erk: in New«York und von F. M. flickr &“ Ca. in Chicago ausgeführt.
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Rott, in defi'en kreisförmige Durchbrechungen Glas-

linfen eingefetzt find (Fig. 614202).

An' die Linien itt eine fchraubenförmige Nuth angegofl'en;

' in die Durchbrechungen des Eifenroftes ill: ein Stift eingefleckt;

Einfetze’n und Abdichten der Glaslinfen erfolgen mit Hilfe eines

eigenen Schlüfi'els durch Bajonett-Verl'chlufs, wie dies aus Fig. 614

zu erleben ifl. Zur vollkommenen Abdichtung wird zwifchen den

conit'chen Hals des Eifengerippes und die Linfe ein Kautfchukring gelegt.

Bisweilen find diel'e Linfen nach unten prismenartig verlängert (Fig. 613). In

Form von Prismen enden auch die von 3%]. Staeln‘ in Berlin gelieferten (og. »Glas—

fchuppen«‚ die nach oben zu gleichfalls linfenförmig geftaltet find (Fig. 615).
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Fig. 615.
Wie leicht erfichtlich, wird durch

ein nach Fig. 604 (S. 559) geformtes

Prisma ein mächtiges Bündel von con—
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Einfall-Lichtgitter mit Glasfchuppen von

711]. Star/tr zu Berlin.

vergirenden Lichtftrahlen, welche feine

Oberfläche treffen, zu einem parallelen

Bündel zufammengefafft und dadurch

die Lichti’tärke für den darunter befind-

lichen Raum nicht allein vermehrt, fon-

dern in vielen Fällen darin das Licht

auch better vertheilt. Ganz ähnlich ver-

hält es lich mit der Linienform. Die

Wirkung der Prismen und Linien kann

noch erhöht werden, wenn man das

durch diefelbe geleitete Licht auf große

' Spiegelflächen führt; fobald letztere um

eine wagrechte Achfe drehbar find, kann

mim fie zu jeder Tageszeit in‘eine folche

Stellung bringen, dafs fie das Licht in

den zu erhellenden Raum in möglichf’c

günfliger Weile zurückwerfen.

Unter günlligen Verhältniffen er-

reicht man hiernach mit den hier vor-

geführten Anordnungen eine ganz gute

Wirkung; allerdings betragen die Kelten

folcher Glaskörper das 5- bis 6-fache

201) Facf„chr. nach: HAARMANle Zeitfahr. f. Bauhdw. 1877, S‚ 172.

Handbuch der Architektur. Ill. ?, c. 36
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derjenigen einer Verglafung mit Rohglasplatten. Auch ift bei den Glaslinfen zu

beachten, dafs fie unter Umftänden wie Brenngläfer wirken, dafs alfo unmittelbar

unter denfelben lagernde entzündbare Stoffe gefährdet werden können.

Sollen derartige Deckenlichter begangen werden, fo mufs man, da die Glas—

körper an ihrer Oberfläche ziemlich glatt find, dafiir forgen, dafs darüber fchreitende

Perfonen nicht ausgleiten. Defshalb verfieht man entweder die Glaskörper an ihrer

Oberfläche mit einer Riefung, wodurch fie allerdings in ihrer Lichtdurchläffigkeit

beeinträchtigt werden, oder man giefst an die Oberkante der Stege des eifernen

Roftes Zäpfchen an (Fig. 607 u. 608), wodurch das Ausgleiten verhindert wird. Die

Linfen in Fig. 613 u. 614 ragen über das Eifengerippe hervor, fo dafs ein Aus-

gleiten nicht in zu hohem Mafse zu befürchten iii; um jedoch das Glas vor Be-

fchädigung zu fchützen und dem Fufsgänger einen ganz ficheren Halt zu gewähren,

find an den Rol’c dreikantige Stollen oder Warzen angegoffen. '

Seit einigen Jahren erzeugen die Glashüttenwerke »Adlerhütten, H Mayer & Ca.«

zu Penzig in Schießen fdg. Glashohlfteine oder Glashaui’ceine, Syfiem Falconnz'er,

welche fich wie andere Steine mit

Hilfe von Mörtel zu gewölbten Decken

vereinigen laffen; die Herftellung ge—

fchieht genau fo über einer Verfcha'-

lung, wie bei einem flachen Back—

f’ceingewölbe. Decken aus folchem

Material empfehlen fich namentlich

dort, wo möglich?; viel zerf’creutes

Licht in die Räume eingeführt wer-

den foll, z. B. für grofse und tiefe

Arbeitsfäle, für Künftler-Arbeitsftätten,

Wintergärten und andere Pflanzen-

häufer, Operationsfäle etc., auch dann, ';

wenn eine thunlichft gleichmäfsige ; /

Temperatur gewünfcht wird, wie in l4___‘$i_‚

Eis£abriken’ sehläChtereien etc' Glashohlfteine der Glashüttemverke »Ädlerhtittem

Diefe Glasbanfteine find linfenartige in Penzig.

Hohlkörper aus Glasmafi'e und werden fowohl i;lo „_ Gr.

als ganze, wie auch als Dreiviertel-, Halbe—

und Viertelflzeine hergeflellt; fie werden halbweifs, weifs, milchweifs und in fatten, dunkeln Farben erzeugt.

Fig. 6l6 zeigt Glashaußeine in Sechseckform, die zufammengefiigt einer Bienenwabe ähnlich find; in Fig. 617

find flafchenförmige Glasfieine mit rundem Mitteltheil dargeftellt. Von folchen Glashaufteinen find für

1 qm Decke ca. 60 Stück nothwendig, von denen jeder ca. 7008 wiegt; die Kofler: belaufen fich , je

nach der Farbe der Steine, auf 15 bis 24 Mark für 1 qm. Als Mörtel werden Cement- und Gypsrnörtel
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verwendet.

Die Glashohlf’ceine find in Folge ihrer eigenartigen Form bei fehr kräftiger

Wandung äufserft widerftandsfähig und nur fchwer zu zerf’tören; die im Inneren ein-

gefchloffene Luft bildet auch bei flarken Temperaturunterfchieden eine gute Ifolirung,

fo dafs ein Schwitzen nicht eintritt.
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b) Nicht begehbare Deckenlichter und verglaste Decken.

I) Allgemeines.

' Im Nachf’cehenden handelt es fich fowohl um kleinere verglaste Lichtflächen,

welche in Balken- oder gewölbte Decken eingefügt find, als auch um Decken-Con-

f’cructionen, welche in ihrer ganzen Ausdehnung (von umrahmenden Flächenftreifen,

Hohlkehlen u. dergl. etwa abgefehen) verglast find. ‘

Die gröfsten verglasten Decken diefer Art find wohl diejenigen, welche die

Bedeckung gröfserer Binnenhöfe (glasbedeckte Lichthöfe) bilden und die Benutzung

der letzteren als Innenräume ermöglichen. Von bedeutenderer Ausdehnung find nicht

felten die verglasten Theile der Decken in den Deckenlichtfälen von Mufeen und

Ausflellungsgebäuden, eben fo die Deckenlichter über Flurhallen, Treppenhäufern etc.

Ueber den hier in Frage kommenden Deckenlichtern und Glasdecken befindet

fich meifiens ein gefehloffener Raum; nur fehr felten münden diefelben in das Freie.

Aus dem über der Lichtfläche vorhandenen Raume fallen die Lichtftrahlen in den

darunter befindlichen Raum ein; um dies zu ermöglichen, if’c in den häufigften Fällen

über dem Deckenlicht, bezw. über der verglasten Decke ein verglastes Dach angeordnet,

fo dafs man die innere Glasdecke und das äufsere Dachlicht“*") zu unterfcheiden

hat. Verhältnifsmäfsig felten wird der Raum über der Glasdecke durch Seitenlicht

erhellt; eine ausreichende Beleuchtung des Raumes unter derfelben wird alsdann

nur fchwer zu erzielen fein.

Die im Nachfolgenden zu befprechenden verglasten Lichtflächen find ausdrücklich

als »nicht begehbar« bezeichnet worden; in Folge deffen mufs in allen Fällen, wo

es möglich iii, dafs Perfonen aus Unvorfichtigkeit etc. auf eine folche Lichtfläche

gerathen können, durch Einfriedigung oder anders geartete Verwahrung Vorforge

getroffen werden, damit Niemand das Deckenlicht, bezw. die Glasdecke betreten kann.

Die in Rede Ptehenden Deckenlichter und verglasten Decken haben in den

allermeiften Fällen die rechteckige Grundform; Deckenlichter, welche in Kuppel-

gewölbe eingefügt find, folche über Treppenhäufern etc. erhalten wohl auch kreis-

förmige, halbkreisfo'rmige oder nach den befonderen Verhältniffen auch noch andere

Grundrifsgeitalten.

Confiruction und. Ausführung geftalten fich am einfachßen, wenn man das

Deckenlicht, bezw. die verglaste Decke eine einzige wagrechte Ebene bilden läfft.

Indefs wird man nur bei Deckenlichtern von geringer Ausdehnung die Tragefproffen

völlig wagrecht anordnen; meifi werden fie fchwach anfteigend ausgeführt, weil dadurch

einerfeits ein befferes Ausfehen erreicht, andererfeits auch vermieden wird, dafs in

Folge des unvermeidlichen Sackens der Sprofi'en die Glasfläche eine nach unten

gewölbte Form erhält.

Man hat aber die Glasflächen auch ftärker aniteigen laffen, fo dafs das Decken-

licht, bezw. die Glasdecke die Form eines flachen Sattel— oder Zeltdaches, wohl auch

die Geftalt einer abgeflutzten Pyramide erhalten hat; felbft nach oben gekrümmte

Querfchnittsformen find ausgeführt worden. Im Nachftehenden werden mehrfach Bei—

fpiele folcher gegliederter Glasdecken vorgeführt werden.

Ueber den verglasten Lichtflächen lagern fich Staub und andere Verunreini-

gungen ab, wefshalb dafiir geforgt werden mufs, dafs eine zeitweilige Säuberung der „„

N°) Häufig werden die Bezeichnungen Iinneres Oberlichu und !äufs:res Oberlicht« gebraucht. Wie [chen bemerkt

wurde, wird im Vorliegeudcn nur von erfierem, nicht aber von letzterem die Rede fein.

4r 5.

Ueberficht.

416.

Form.

417.

Reinigung

d Schutz der

Glasflächen.


